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Referentenentwurf einer Verordnung zur Bestimmung kri-1 

tischer Anlagen nach dem KRITIS-Dachgesetz (KritisV) 2 

Stellungnahme des Deutschen Feuerwehrverbandes 3 

 4 

 5 

Grundsätzliche Bewertung 6 

Der Deutsche Feuerwehrverband (DFV) begrüßt die Zielsetzung der KRITIS-7 

Verordnung, die Resilienz kritischer Anlagen in Deutschland zu stärken und die Vor-8 

gaben des KRITIS-Dachgesetzes zu konkretisieren. Die zunehmenden Auswirkun-9 

gen von Naturkatastrophen, Extremwetterereignissen, technischen Großschadens-10 

lagen, Cyberangriffen sowie hybriden Bedrohungen verdeutlichen die Notwendigkeit 11 

einer umfassenden Stärkung der Resilienz kritischer Infrastrukturen. 12 

 13 

Aus Sicht des Deutschen Feuerwehrverbandes stellt die Verordnung einen wichti-14 

gen Schritt zur Verbesserung der Vorsorge und Krisenbewältigungsfähigkeit dar. 15 

Gleichzeitig bestehen weiterhin wesentliche Defizite hinsichtlich der Berücksichti-16 

gung staatlicher Handlungsfähigkeit sowie der besonderen Rolle von Feuerwehren 17 

und Katastrophenschutzbehörden bei der Bewältigung von Ausfällen kritischer Inf-18 

rastrukturen. 19 

 20 

Fehlende Berücksichtigung des Sektors „Staat und Verwaltung“ 21 

Der Deutsche Feuerwehrverband bedauert, dass der Sektor „Staat und Verwaltung“ 22 

weiterhin nicht Bestandteil des Anwendungsbereichs der KRITIS-Regelungen ist. 23 

 24 

Die Erfahrungen aus Hochwasserlagen, großflächigen Stromausfällen, Pandemien 25 

sowie aktuellen Planungen im Rahmen der zivilen Verteidigung zeigen, dass die 26 

Funktionsfähigkeit staatlicher und kommunaler Verwaltungsstrukturen eine wesent-27 

liche Voraussetzung für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit darstellt. 28 

 29 

Insbesondere sind folgende Einrichtungen von herausragender Bedeutung: 30 

• Krisenstäbe und Führungsorganisationen, 31 

• Katastrophenschutzbehörden, 32 

• Leitstellen und Lagezentren, 33 
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• Verwaltungsstrukturen zur Gefahrenabwehr, 34 

• Warn- und Informationssysteme, 35 

• Einrichtungen des Zivil- und Bevölkerungsschutzes. 36 

 37 

Fällt die staatliche Handlungsfähigkeit aus, können auch kritische Infrastrukturen 38 

nicht wirksam geschützt oder wiederhergestellt werden. 39 

 40 

Der Deutsche Feuerwehrverband regt daher an, im Rahmen der Evaluierung der 41 

Verordnung die Aufnahme eines eigenständigen Sektors „Staat und Verwaltung“ zu 42 

prüfen. 43 

 44 

Bedeutung von Medien und Krisenkommunikation 45 

Die Verordnung berücksichtigt weiterhin nicht den Bereich „Medien und Kultur“. 46 

 47 

Aus Sicht des Deutschen Feuerwehrverbandes kommt einer resilienten Informati-48 

onsversorgung der Bevölkerung eine erhebliche Bedeutung zu. Im Einsatz- und Kri-49 

senfall sind funktionierende Informations- und Kommunikationsstrukturen wesentli-50 

che Voraussetzungen für: 51 

• die Warnung der Bevölkerung, 52 

• die Vermittlung von Schutzmaßnahmen, 53 

• die Bekämpfung von Falschinformationen, 54 

• die Unterstützung von Evakuierungen, 55 

• die Aufrechterhaltung des Vertrauens in staatliches Handeln. 56 

 57 

Die zunehmende Verbreitung gezielter Desinformation und die Erfahrungen aus ak-58 

tuellen internationalen Konflikten zeigen die hohe Bedeutung belastbarer Informati-59 

onskanäle für die Krisenbewältigung. 60 

 61 

Der Deutsche Feuerwehrverband empfiehlt daher, die Rolle von Medien- und Kom-62 

munikationsstrukturen im Rahmen zukünftiger Evaluierungen erneut zu bewerten. 63 

 64 

Berücksichtigung der Anforderungen des Bevölkerungsschutzes 65 

Die Verordnung orientiert sich überwiegend an Versorgungs- und Wirtschaftsleistun-66 

gen kritischer Infrastrukturen. 67 
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Aus Sicht des Deutschen Feuerwehrverbandes sollte zusätzlich berücksichtigt wer-68 

den, welche Auswirkungen der Ausfall kritischer Anlagen auf die Gefahrenabwehr 69 

und den Bevölkerungsschutz hat. 70 

 71 

Insbesondere bei den Sektoren: 72 

• Energie, 73 

• Informationstechnik und Telekommunikation, 74 

• Wasser, 75 

• Gesundheit, 76 

• Transport und Verkehr 77 

 78 

sind die Feuerwehren und Katastrophenschutzorganisationen unmittelbar auf deren 79 

Funktionsfähigkeit angewiesen. 80 

 81 

Ausfälle dieser Sektoren führen regelmäßig zu einer erheblichen Belastung der Ge-82 

fahrenabwehrbehörden und können die Einsatzfähigkeit der Feuerwehren selbst be-83 

einträchtigen. 84 

 85 

Der Deutsche Feuerwehrverband empfiehlt daher, die Belange des Bevölkerungs-86 

schutzes stärker in die Entwicklung sektorenübergreifender Mindeststandards und 87 

branchenspezifischer Resilienz Standards einzubeziehen. 88 

 89 

Insbesondere scheinen die Schwellwerte im Gesundheitsbereich zu hoch. 90 

 91 

Krankenhäuser mit vollstationären Fallzahlen von 30.000 Jahr und mehr betrifft ak-92 

tuell nur Einrichtungen der Maximalversorgung. Diese sind aber oftmals im Zivil-93 

schutz bereits mit weitreichenden anderen Aufgaben beauftragt, so dass die ret-94 

tungsdienstliche Versorgung ebenso wie die Versorgung der Bevölkerung, geht man 95 

von einem Ausfall kleinerer Einrichtung aus, nur bedingt gewährleistet ist. 96 

 97 

Auch die gesicherte Versorgung mit Arzneimitteln scheint bei einem Schwellenwert 98 

von 4.650.000 in Verkehr gebrachte Packungen verschreibungspflichtiger Arzneimit-99 

tel/Jahr nicht sicher gewährleistet zu sein und steht auch gedanklich dem Versor-100 

gungsauftrag der Apotheken entgegen. 101 
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Darüber hinaus sollte im Sektor „Leistungen der Sozialversicherung“ analog zu 102 

Krankenhäusern ausdrücklich auch die Versorgung durch Gemeinschaftseinrichtun-103 

gen sowie stationäre und ambulante Betreuungseinrichtungen, insbesondere der Al-104 

ten- und Behindertenpflege, berücksichtigt werden.  105 

 106 

Gerade bei großflächigen Schadenslagen, etwa einem langanhaltenden Stromaus-107 

fall, stellen Pflegeeinrichtungen und ambulante Pflegestrukturen die Gefahrenab-108 

wehr und den Bevölkerungsschutz vor erhebliche Herausforderungen. Eine unzu-109 

reichende Resilienz dieser Einrichtungen kann unmittelbare und gravierende Aus-110 

wirkungen auf Gesundheit und Leben hilfsbedürftiger Personen sowie der Bewoh-111 

nerinnen und Bewohner haben.  112 

 113 

Der Deutsche Feuerwehrverband empfiehlt daher, diese Einrichtungen nied-114 

rigschwellig in den Anwendungsbereich der Verordnung einzubeziehen. Insbeson-115 

dere die Anforderungen nach § 13 Abs. 3 Nr. 1 und Nr. 4 KRITIS-Dachgesetz, unter 116 

anderem zur Notfallvorsorge und Notstromversorgung, sollten auch für den Bereich 117 

der Pflege Anwendung finden. 118 

 119 

Erfüllungsaufwand und Auswirkungen auf die kommunale Gefahrenabwehr 120 

Die Verordnungsbegründung stellt fest, dass zusätzliche Belastungen für Länder, 121 

Gemeinden und Sozialversicherungsträger zu erwarten sind, eine belastbare Quan-122 

tifizierung jedoch derzeit nicht möglich sei. 123 

 124 

Der Deutsche Feuerwehrverband sieht hierin weiterhin ein erhebliches Problem. 125 

 126 

Neue Anforderungen an Resilienz, Risikoanalysen und Notfallvorsorge führen 127 

zwangsläufig zu zusätzlichen Aufgaben für: 128 

• kommunale Feuerwehren, 129 

• Katastrophenschutzbehörden, 130 

• Leitstellen, 131 

• Krisenmanagementstrukturen, 132 

• kommunale Betreiber kritischer Infrastrukturen. 133 

 134 
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Bereits heute bestehen vielerorts personelle und finanzielle Herausforderungen bei 135 

der Aufrechterhaltung der Krisenvorsorge. 136 

 137 

Der Deutsche Feuerwehrverband fordert daher eine frühzeitige Abschätzung der fi-138 

nanziellen Auswirkungen sowie eine angemessene Unterstützung der Länder und 139 

Kommunen bei der Umsetzung der Anforderungen. 140 

 141 

Resilienz im Kontext von Zivilschutz und Gesamtverteidigung 142 

Die aktuelle sicherheitspolitische Lage in Europa macht deutlich, dass kritische Infra-143 

strukturen nicht nur gegen Naturereignisse und technische Störungen geschützt 144 

werden müssen, sondern auch gegenüber hybriden Bedrohungen, Sabotage, Des-145 

information und militärischen Konfliktauswirkungen resilient sein müssen. 146 

 147 

Feuerwehren und Katastrophenschutzorganisationen übernehmen hierbei eine 148 

zentrale Rolle als operativer Bestandteil des Bevölkerungsschutzes. 149 

 150 

Der Deutsche Feuerwehrverband empfiehlt daher, die Anforderungen des Zivilschut-151 

zes, der zivilen Verteidigung und der Gesamtverteidigung künftig stärker in die Wei-152 

terentwicklung des KRITIS-Regelwerks einzubeziehen. 153 

 154 

Fazit 155 

Der Deutsche Feuerwehrverband unterstützt die Zielsetzung der KRITIS-156 

Verordnung ausdrücklich. Gleichzeitig besteht aus Sicht des Bevölkerungsschutzes 157 

weiterer Handlungsbedarf. 158 

 159 

Insbesondere sollten: 160 

• staatliche und kommunale Verwaltungsstrukturen als kritischer Sektor 161 

berücksichtigt werden, 162 

• die Bedeutung resilienter Informations- und Kommunikationsstrukturen 163 

stärker gewürdigt werden, 164 

• die Auswirkungen auf Feuerwehren und Katastrophenschutzbehörden 165 

bei der Entwicklung von Resilienz Standards berücksichtigt werden, 166 

• die finanziellen und personellen Auswirkungen auf Länder und Kommu-167 

nen transparent dargestellt und ausgeglichen werden. 168 
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Die Stärkung der Resilienz kritischer Infrastrukturen ist ein wesentlicher Baustein der 169 

inneren Sicherheit Deutschlands. Sie kann jedoch nur erfolgreich sein, wenn die 170 

Handlungsfähigkeit von Staat, Kommunen, Feuerwehren und Katastrophenschutz-171 

organisationen gleichermaßen gestärkt wird. 172 

 173 

 174 

 175 

Stand 5. Juni 2026 176 


